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ob inen gehabt , ſonder ſind uns jederzeitt lieb und werth

geweßen , und wir von inen wol ufferbawt ſind worden . ö
Wünſchen inen beneben von Gott dem Allmechtigen ſein N

Göttliche Gnad und Segen “ . ( 24. April 1646 . ) I

In ihren Kloſtermauern wieder vereint , ſahen die über —

lebenden Nonnen Lichtentals mit unausſprechlicher Freude

die langerſehnte Zeit des Friedens anbrechen . Der weſt —

fäliſche Friede beendete 1648 den ſchrecklichen Krieg , der wie

kein anderer Deutſchland ſchwächte und verwüſtete . Das 10

Stift im lichten Tale hatte zwar viel gelitten , aber , wie der
N

Jeſuit Gamans hervorhebt , „ es war durch beſondern gött —

lichen Schutz inmitten der wildeſten Stürme behütet worden ,

ſo daß es nicht nur nicht unterging , ſondern nicht einmal

die Zahl der daſelbſt Gott dienenden Jungfrauen abnahm ,

deren es kaum je weniger als dreißig geweſen . Selbſt 7

während des grauſamen Schwedenkrieges hatte es zwar viel

durchzumachen durch Raubeinfälle und Plünderung , war

aber nur auf wenige Tage beſetzt , und während ringsum 9

faſt überall das Gotteslob verſtummte , ertönte zu Lichtental IN

faſt unausgeſetzt die hl . Pſalmodie . “ 1

I N

S . Die zweite Hälfte des 17 . Jahrhunderts .

Im Jahre 1677 übernahm der erſt 22jährige Enkel

des Markgrafen Wilhelm , Ludwig Wilhelm , die Regierung 9

der badiſchen Lande . Seine Mutter Luiſe Chriſtine , eine

franzöſiſche Prinzeſſin , hatte ſich nie entſchließen können ,

Frankreich zu verlaſſen , um ihrem Gemahl , dem badiſchen

Erbprinzen Ferdinand Manimilian , in ſeine deutſche Heimat

zu folgen . So kam es , daß der einzige Sohn beider in
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Paris das Licht der Welt erblickte . Der mächtigſte Monarch

der damaligen Zeit , Ludwig XIV . , hob den kleinen Prinzen
über die Taufe , und dieſer erhielt ihm zu Ehren den Namen

Ludwig . In jenem feierlichen Augenblicke ahnte wohl der

glanzumſtrahlte Herrſcher Frankreichs , der „ roi soleil “

( Sonnenkönig ) , nicht , daß dieſer Knabe ihm einſt feindlich

gegenüberſtehen und ſeinen anmaßenden Eroberungsgelüſten

auf deutſchem Boden mit ſtarker Hand Schranken ſetzen

werde .

Der Vater des Prinzen ließ ſeinen Sohn , kaum einige
Monate alt , in aller Stille nach Baden - Baden bringen , um

ihm hier eine echt vaterländiſche Erziehung geben zu können .

Schon in früher Jugend zeigte Ludwig Wilhelm große Liebe

zu den Waffen . Seiner Tapferkeit und ſeinem Tatendrange
boten jene wildbewegten Zeiten den weiteſten Spielraum .

Erſt 28 Jahre alt , wurde der jugendliche Fürſt zum kaiſer —

lichen Generalfeldmarſchall ernannt und war als ſolcher

einer der berühmteſten Helden in den damaligen Kriegs —

wirren . Beſonders zeichnete er ſich aus im Kampfe gegen

die Türken , was ihm den Beinamen „ der Türkenlouis “

eintrug . Seine Lebensgeſchichte ſagt , daß er 26 Feldzüge ,

25 Belagerungen und 13 offene Feldſchlachten mitgemacht ,

ohne jemals beſiegt worden zu ſein .

Während aber Markgraf Ludwig Wilhelm an den

Oſtmarken des Reiches den Erbfeind des chriſtlichen Namens

bekämpfte und mit ſiegreicher Hand die deutſchen Gaue

vor unberechenbarem Unheil ſchützte , brach über ſeine eigenen

Lande das Verderben herein . Der pfälziſch - orleaniſche Erb⸗

folgekrieg war ausgebrochen . Ludwig XIV . hatte ſeine

Mordbrennerſcharen in die Pfalz geſchickt, um dieſen geſeg —

neten Gottesgarten in eine Wüſte zu verwandeln . Seine

Befehle wurden von dem Wüterich Melac mit ſchonungsloſer

Härte vollzogen . Dörfer und Städte ſanken in Aſche ,
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Heidelberg ging zumteil in Flammen auf , in Worms blieb

nur die Domkirche verſchont , Speier wurde vollſtändig zer —

ſtört , und habgierige Hände durchwühlten die ehrwürdigen

Grabſtätten der deutſchen Kaiſer im Dome daſelbſt und

zerſtreuten die vermoderten Gebeine nach allen Windrichtungen .

Bald wälzten ſich des Krieges Wogen auch über die badiſchen

Lande , und ein ähnliches ſchreckliches Schickſal traf die

Städte Frankental , Neuſtadt , Raſtatt , Offenburg , Ladenburg ,

Oppenheim , Germersheim und viele andere größere und

kleinere Orte bis an die elſäſſiſche Grenze . Die unglücklichen 9

—
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Einwohner wurden teils niedergemacht , teils , aller Habe

beraubt , in die öden Felder hinausgetrieben , wo die meiſten

dem Elend und der Kälte erlagen .

Auch die ſchöne Bäderſtadt an der Oos ward ein

Raub der Flammen , trotzdem die verwitwete Markgräfin

Maria Franziska alles aufbot , ſie zu erhalten . Der Al —

moſengeber der Fürſtin , P. Hippolyt aus dem Karmeliter —

orden , gibt als Augenzeuge eine Schilderung jener ſchrecklichen

Zeit , „ vor der gantzen Welt eine Tragödie , dergleichen die

Barbarey noch nie erfunden , und das alte Heydentumb noch

nie geſehen , maſſen die Ungerechtigkeit über die Markgraf —

ſchaft Baaden mit Macht los gebrochen , die Kirchen und

Wohnungen des Allerheiligſten geſchändet , die Altäre des

Allmächtigen überm Hauffen geworffen , der Dienſt des 19

Gottes aller Barmhertzigkeit vertilget , die Hirten von ihren IN

Herden getrennt , die Prieſter von ihren Altären verjaget ,
die Geiſtlichen und Nonnen aus ihren Klöſtern vertrieben , 0

ganz frevelhaffter Weiſe die Gräber ſo vieler Fürſten von

Baaden übern hauffen geworffen , die Alt - Erlebte , die un⸗

ſchuldige Kinder , die Kranken , die Breſthaffte , Elende und 106
Mühſelige , ja auch die Sterbende den mörderiſchen Flammen

10

aufgeopffert , die Männer zu offentlichem Raub und Dieb —

ſtahl genöthiget .
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( Nun folgen ergreifende Einzelheiten über die dem

Untergang vorhergehenden Tage , während welcher die Um —

gegend verwüſtet , die Stadt vollſtändig ausgeplündert , die

Herausgabe des letzten Hellers von den unglücklichen Ein —

wohnern durch teufliſche Martern erpreßt wurden ꝛc.).
„ Den 24 . Auguſt , als am Tage Bartholomä , ſetzte

endlich der obriſte Lieutenant vom Dragoner - Regiment die

grauſame Exekution in der Stadt und Schloß Baaden ins

Werk . Er machte den Anfang dieſes grauſamen Brandes

frühe Morgens umb 6 Uhren , an dem herrlichen Frauen —

Kloſter des hl . Grabes , welches Ihre Durchläucht ( Mark —

gräfin M. Franziska ) zu ſonderbarer Vergnügung ihrer

Seelen , und dereinſt ihre Ruheſtatt darinnen zu haben ,

bauen laſſen .

„ Nach dieſem mußte das herrlich und prächtige Collegium

der PP . Jeſuiten folgen , worbey ſie den Anfang in der

Kirchen an den Altären , in der Sakriſtey und in den Kellern

machten , allwo die PP . all ihr Beſtes geflüchtet hatten .

Nachgehends wurde die mordbrenneriſche Hand an die groſſe

Dom⸗Kirche gelegt . Und damit das Feuer auch ohnfehl —

barlich das hohe Gewölb ergreifen möchte, haben ſie die

Kirche mit Kalch beſchüttet , und alle Stühle und Bänke in

die Höhe aufeinander geſtellet , um einen groſſen brennenden

hauffen zu machen : Dieſes aber geſchah erſt , nachdem ſie
tauſend frevelmüthige Gottloſigkeiten gegen dem heiligen
Sacrament auf dem Altar verübet .

„Kurtz , alle Gotteshäuſer ſtunden in vollem Brand , und

die Glocken mußten in den Flammen gleichſam in Thränen

zerſchmeltzen , und in dieſem Feuer alle kranke , elende und

mühſeelige Leute , die nicht von der Stelle fliehen konnten ,

elendiglich begraben werden .

„ Es war ein ſolches grauſames Spectacul , dergleichen
wol niemals kaum geſehen worden : Der Himmel ware klar
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und heiter , und wurde in Kurtzem mit einer ſchwartzdicken

Rauch⸗Wolken , als mit einem Trauerkleide verfinſtert , und

die helle Sonne verbarg ihren Glantz in dieſer Finſternis ,

um 110 Vollſtreckung dieſer barbariſchen Grauſamkeit nicht

anzuſehen .

„ Das arme Chriſten - Volk ware gezwungen , aus dieſem

Jammer in die Wälder zu fliehen , und ſich in die Hölen

und Wohnungen der wilden Thiere zu verbergen , hülff und

Troſt bey dieſen zu ſuchen , weylen ſie bey den Menſchen

nichts dergleichen antreffen konnten. “

Während ſo die Reſidenz der badiſchen Markgrafen

gleich hunderten von anderen Städten und Dörfern zu einem

rauchenden Trümmerhaufen wurde , während wilde Zerſtör —

ungswut ſelbſt die Toten in ihren ſtillen Grüften nicht

ſchonte , wachte über Lichtental ein ſchützender Engel . Faſt

als Wunder muß es betrachtet werden , daß das Kloſter

damals der Zerſtörung entging , da doch alle Bitten und

Vorſtellungen der fürſtlichen Stifterin das Frauenkloſter in

Baden nicht hatten erhalten können . Die Chronik erzählt
über jene Zeit und die Rettung des Hauſes folgendes :

Abtiſſin Euphroſina Lorenz , die damals dem Gottes —

hauſe vorſtand , hatte bei drohender Kriegsgefahr für einen

Teil der Kloſterfrauen wieder Unterkunft in ausländiſchen

Klöſtern geſucht . Die Begleitſchreiben , die ſie den Fort —

ziehenden als Schutz - und Bittbriefe mit auf den Weg gab,

laſſen uns einen Blick tun in die Bedrängniſſe dieſer Zeit ;

zugleich verraten ſie die mütterliche Sorge der Abtiſſin für

ihre Kinder , die gezwungen ſind , das ſchützende Dach des

heimatlichen Kloſters zu verlaſſen . Eines der noch vorhan —

denen Schreiben lautet :

„ Maria Euphroſina , von Gottes Gnaden Abtiſſin deß

Gotteshauſes Lichtenthal , In der Marggraffſchafft BBaaden ,

Speyrer Bistumbs , Wünſchet allen die dieſen Brieff ſehen
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oder leßen Heyl von Gott , undt ſeinen Göttlichen Seegen .

Demnach nunmehr die Erſchröckliche Krigsflammen in

Allhieſigen Landtſchafften dergeſtalten überhandt genommen ,

das Wür leider nichts anderes als unßeren gäntzlichen

Undergang vor Augen ſehen , Wür dannenhero auch ge —

nöthigt ſeindt unßer liebſt anvertraute geiſtliche Mit —

ſchweſtern , umb fernerer und größerer gefahr zuentgehen ,
an andere ſichere Orth lallwo Sie ihrem Geſpons Gott

dem Allmächtigen in Demuth und Andacht dienen mögen )
mit höchſtbetrübtem hertzen im Nahmen des Herrn zuent —

laßen : In deren Zahl Vorweißere dießes die Ehrwürdige
und Andächtige Unßere liebe Mitſchweſter Frau Maria

Thereſia Kräfftin ſich auch befindet ; Gelanget derohalben

ahn alle geiſt - und weltliche Standts Perſohnen , ſonder —

heitlichen aber Unßeres heyligen Ciſtercienſer Ordens

Herren Prälaten undt Frawen Abbtiſſinnen , auch andere

Vorgeſetzte [ WWo ermelte Unßere Mitſchweſter umb hilff
undt Underhalt ſolte anruefen ; Unßer respective

Demüthiges , Dienſtliches und freündliches Erſuchen undt

Bitten , Sie ihren alß einer betrübten , flüchtigen , alle hilff

erweißen , Sie auff - undt annemmen , auch ſo lang Under —

halten , biß dieße leidige Kriegs troublen umb etwas

geſtilt , undt Wür wieder miteinander in dem lieben

Frieden in Unßerem Gotteshauß leben , undt Gott dienen

mögen . Solche große erweißendte Gnadt würdt der

Allergüetigſte hier Zeitlich undt dort Ewig erſetzen , Wür

aber wollens dankhnemmig lebenlänglich erkennen undt

für ſolche große Guethäter Gott eyfrigſt bitten ; In Ur⸗

khundt deſſen , haben Wür Unßer gewöhnliches Abbtey

Inſigill hievor aufgetrukt , undt aigenhändig Underſchrieben .
So geſchehen in Unßerem Gotteshauß

Liechtenthal , den 26ten Octobris 1688 .

Sör Maria Euphroſina Abbtißin . “
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Die Abtiſſin ſelbſt war mit einigen Kloſterfrauen und

Schweſtern zurückgeblieben , das klöſterliche Heim zu hüten . MNMNN

Als nun die Annäherung der franzöſiſchen Truppen überall

Schrecken und Jammer verbreitete , da verſammelte ſie alle

ihrer Sorge Anvertrauten , um ſich mit ihnen zu beraten ,

was zu tun ſei . Schüchtern bat eine einfache Laienſchweſter

um das Wort . Sie hatte früher beim franzöſiſchen

Gouverneur in Hagenau gedient und erbot ſich nun , zu

ihrem ehemaligen Dienſtherrn zu gehen , um durch deſſen

Verwendung vielleicht Schutz für das Gotteshaus erwirken

zu können . Wohl war das ein ſchwacher Hoffnungsſtrahl ;
aber hatte man nicht ſchon des öfteren erfahren , wie gerade

das Schwache in der Hand des Allmächtigen zum Werkzeuge

der Rettung wurde ? So ward denn der Plan genehmigt ,

und vertrauend auf Gottes Hilfe machte ſich die Schweſter

auf den Weg, eine Anzahl klöſterlicher Arbeiten für die

Kinder des Gouverneurs mit ſich nehmend . Sie fand bei

ihrem einſtigen Herrn freundliche Aufnahme und bereitwillige

Gewährung ihrer Bitte . Man entließ ſie mit dem Bedeuten ,

ihre Abtiſſin ſolle nur die Dächer des Kloſters , der Kirche

und Kapelle abdecken laſſen und ſich mit den Ihrigen in

aller Stille verhalten .

——

Dieſer Weiſung wurde entſprochen . Die brandſchatzenden

Horden zogen an den vermeintlichen Ruinen vorüber , und

Lichtental war gerettet .

ſtoch einige Jahre dauerten die Unruhen fort , bis 1693 0

Markgraf Ludwig Wilhelm , nachdem er die Türken nieder — 10

geworfen , den Oberbefehl gegen Frankreich übernahm . Die

Hand des gewaltigen Siegers trieb die franzöſiſchen Heere 119

über den Rhein zurück. 1697 wurde mit Frankreich der 0
Friede zu Ryswik geſchloſſen , der , wenn auch nur für kurze 1K0
Zeit , den Kriegslärm zum Schweigen brachte .
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Sobald es rätlich erſchien , kehrten die auswärts

weilenden Kloſterfrauen in ihr geliebtes Heim zurück , begleitet

von den Segenswünſchen ihrer gaſtfreundlichen Beſchützerinnen .
Die Abtiſſin von Magdenau ( Schweiz ) ſagt in ihrem Ent —

laſſungsſchreiben , ſie hätten die bei ihnen weilende Konvent⸗

frau von Lichtental gern noch länger behalten , „ wie wohl

beſchwerliche Zeiten und teures brod in Unßeren Landten ,

weillen Sie Unß gantz in keiner ſach nit beſchwerlich , ſon —

dern durchauß in ſchweſterlicher Lieb ſich mit Unß betragen

hat , iſt unß allen Sambtlich Sehr werdt und angenemm

geweßen , und Jeder Zeit mit Ihrem Exemplariſchen Leben

und aufferbawlichen Wandel vorgeleüchtet . “ Maria Juſtina ,

Abtiſſin von Feldkirch , bezeugt von den beiden Kloſterfrauen ,
die ſie beherbergte : „ Wann nit ein ſo Elende , thüre und

arme Zeit wär , wolt ich Sy gewüß nit hinweglaßen , habe

Sy alle Zeit hertziglich geliebt wie meine Eigne geiſtliche

Kinder , und das wegen ihrer fromkeit und aufferbauwlichen
Wandel uſw . “ Am Schluſſe fügt ſie in rührender Weiſe

bei : „ Wann es wider Verhoffen geſchehen Solte , das Sy
wieder voneinander müßten , Sollen diſe 2 liebe kinder ohn

einiges bedenken wieder zu uns kommen . So lang wir ein

ſtücklein brott haben , wollens mir mit ihnen theillen . “

(8. Auguſt 1693 . )

Nicht alle , die fortgezogen , kehrten auch wieder zurück.
Mehr als eine der Kloſterfrauen erlag im fremden Lande

den Folgen der ausgeſtandenen Leiden und Drangſale . So

verſchied u. a. die Subpriorin M. Bernarda Werkmaiſter
im Benediktinerinnenkloſter Holz. Die Abtiſſin Euphroſina

ſagt in ihrem Antwortſchreiben auf die Todesnachricht :
„ Mir Thut nichts ſchmertzlicher , alß daß Sie Ihr Leben

außer Ihrem Profeßhauß [ welches bey erfolgendem friden

Ihrer Perſon noch gar wohl bedürfftig wäre geweßen ] in

der frembde hatt mießen laſſen . “



iiieee

61

Ein trauriges Jahrhundert war es , das ſeinem Ende

ſich zuneigte , und ſchwere Tage und Jahre hatte es über

Irmengards Stiftung gebracht . Aber trotzdem — oder

vielleicht gerade deswegen — war der gute Geiſt in ihr 7

nicht erſtorben . Eifer und Zucht blühten nach wie vor , ſo

daß der gelehrte und welterfahrene Jeſuit Gamans ſagen

konnte , „Lichtentals Name ſei nicht ohne Bedeutung , denn

es leuchte allen Frauenklöſtern Süddeutſchlands vor an

Tugend und Heiligkeit . “ Daß der vor viereinhalb Jahr —

hunderten gepflanzte Baum einen lebenskräftigen Kern in

ſich barg , beweiſt beſonders die Tatfache , daß er ſich in dieſen

ſturm⸗ und drangvollen Zeiten nicht nur erhielt , ſondern

gerade damals neue Sproſſen trieb . Vier Klöſter : Frieden —

weiler auf dem Schwarzwald , Maria Hof im Fürſten —

bergiſchen , Maria Kron oder Rechenhofen und Frauenzimmern
in Württemberg , deren Inſaſſen während der Kriegswirren
teils vertrieben , teils ausgeſtorben waren , wurden von

Lichtental aus neu beſiedelt . Die beiden erſteren blühten

bis zum Jahre 1803 , wo ſie , wie ſo viele andere , der un —

heilvollen Säkulariſation zum Opfer fielen ; die zwei andern

wurden ſchon beim weſtfäliſchen Frieden durch die weltliche

Gewalt aufgehoben .

E◻r¹

9 . Sybilla Auguſta .

Am 4. Januar 1707 endete der Türkenzwinger ſein

tatenreiches Leben . Er ſtarb zu Raſtatt , wohin er ſeine 9

Reſidenz verlegt hatte , und wurde in der wieder hergeſtellten

Stiftskirche zu Baden beigeſetzt . Sein Herz aber , in einer

ſilbernen Kapſel eingeſchloſſen , fand ſeinem Wunſche gemäß
die letzte Ruheſtätte bei den Weißfrauen im ſtillen Lichtental .

Vor dem Hochaltare der Fürſtenkapelle iſt es beigeſetzt .
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